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Atem, S1e ebt Von der Freiheit des Suchen- en betrogen zurücklassen.“” 104) „Wer
den, auf Augenblickserfolge z verzichten.“” Bleibendes leisten wull, mu{s ber den Tod

„Gewiß mMUsSSsSen Argumente schlüssig hinaus enken können.“ „Dem acht-
se1ın, Atte das Je bestritten! Aber darin politiker liegt der e, ahrheit
erschöpft sich- ihre Plausibilhtät, ih- Freiheit möglich ist, da{fß S1e eıiınen un-

speichert sich zugleich bestes Lebens- abdingbaren Freiheitsraum um ihrer Ibst
wIl1ssen, das sich dem schnellen Zugriff des willen nötig hat, völlig fern, die Freiheit wird
Verstandes entzieht und auch VOI einer Ge- dem Interesse Opfer gebracht.”
neration nicht erworben werden ]<ann DL „Klugheit sche: msiıich! Ordnen aller

„Der Mor:  eologe lSt, gesehen, bedeutsamen Handlungsumstände, Weis-
unbequemer espräa  Chspartner, SEINEe Diszı1i- eit AaTru! hinaus den Jangen Atem aNnse-
plin besitzt unverdächtig eınen sichts aller iıderfahrnisse. “ 187) IISO Velr-
konservativen rundzug, und dies ein- langen Ehe und Ehelosigkeit gleichermaßen
gefleischtem Mißtrauen gegenüber Zeit- en eilsame illusion, Wel ahrheit
Omungen, die kommen und gehen und nicht ertragt, kann S  en treu se1n, wird 11-
den einzelnen, der sich ihnen kritiklos Ver- gendwann einmal scheitern.“”
chrieben hat, hılflos und vielleicht seın Linz JosefJanda

Besprechungen unıversitärer Ebene gegenwärtigen ÖOsterreich. Er
besorgte die Herausgabe vorhegenden andes, der

Der Eingang der Rezensionen G- gesondert auf Vorträgen basıert, die 1990 auf ınem Zusam-
atigtwerden. Die Korrekturen werden Von der Re- menarbeit mit dem tudienzentrum für Friedensfor-
daktion besorgt. Be rschreitung des Umfanges ist schung Interuniversitäres Fo!  ungsinsti-mut Kürzungen Z.U rechnen. Nach Erscheinen der tut Ferns:‘  1J1en Stadtschlaining, urge!  Nsprechungen erhalten die RKezensenten einen, die Ver- veranstalteten 5ymposion gehalten wurden und den
lage Zzwel ege. friedensfördernden SOWI1E friedenshemmenden Fak-

'oren der Großreligionen,enund Jugendreligio-
Nnen gewidmet11.

Die Vorträge hielten durchwegs hochqualifizierte,
meıst unıversıtäre 'achleute, da{fßs das Ihema mıit
ıner en anzutreffenden Gründlichkeit, wenn
uch gebotener Straffheit, abgehandelt wurde.

ZU HW  UN Gileich viıer Autoren bauten ihren Beitrag gewlsser-
maßen historisch-kritisc! auf, da{fs sichtbar wurde,
wıe komplex das IThema Friedensförderung-Frie-

ZSIFKOVITS ALENTIN (Hg ), 1g10N Krıeg denshemmung den historisch erreichbaren Epo-
riede. Friedensfördernde und friedenshemmende chen der jeweiligen eligionen jeg; Der Leser mufß
Faktoren verschiedenen eligionen. Schriften ZUTF eträchtlich! Müh\s aufwenden, will er sich den
TIEdens- und Konfliktforschung Verband der angesprochenen Strömungen, ythen, philosophi-
Wiss. Gesellschaften Österreichs (VWGO), Wien schenerneinigermaßen zurechtfinden. Wieweit

UlSmMUS Friede 1UT: durch ordnende Gewalt1991 Brosch. 85,-/DM 28,—.
nter dem indruck, die unıversitareJugend Onnte, hergestellt werden kann, ist das Thema von

getragen Von ihrem emotionalen Engagement Brück (Vergleichende Religionswissenschaft, Re-
den rieden, ınen en Friedensutopismus gensburg). Das Nırwana ın seiner Herzen des
verfallen, der den realistischen, differenzierenden Menschen ruhenden friedvollen Indifferenz allem

und die Probleme der Hinkehr ZUXI Welt sSOowl1e derBlick die ideologi  en, sSOzlalen und wirtschaft-
lichen irkzusammenhänge verliert und her ehr die nnerlichkeit bes  gen Hans
schadet als nuützt, wurde der Universität Graz Waldenfels. Florian eıter inologe, Würzburg)

Akade: 1983 eiıne Interfakultäre das Moralsystem des onfuzianismus und
Kommission Friedens- und Konfliktforschung kKlärt auf über den SpU Harmonisierung der

Werte und Ideale zwiıschen Legalisten und Onfuzi-eingerichtet. ger Mitarbeiter dieser Kommission
ist der zialethiker Prof. en ‚OVI! wohl anern bei den eten auch heutigen China.

lehrreich und nachdenklich en! Ferdin-neben Prof. Weiler, Wıen, ıner der weniıgen,
G der einzige Friedensforscher auf anı Dexingers Uudals! 1e5,1der bibli-
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Atem, sie lebt von der Freiheit des Suchen­
den, auf Augenblickserfolge zu verzichten." 
(100) "Gewiß müssen Argumente schlüssig 
sein, wer hätte das je bestritten! Aber darin 
erschöpft sich nicht ihre Plausibilität, in ih­
nen speichert sich zugleich bestes Lebens­
wissen, das sich dem schnellen Zugriff des 
Verstandes entzieht und auch von einer Ge­
neration nicht erworben werden kann." 
(103) "Der Moraltheologe ist, so gesehen, ein 
unbequemer Gesprächspartner, seine Diszi­
plin besitzt - ganz unverdächtig - einen 
konservativen Grundzug, und dies aus ein­
gefleischtem Mißtrauen gegenüber Zeit­
strömungen, die kommen und gehen und 
den einzelnen, der sich ihnen kritiklos ver­
schrieben hat, hilflos und vielleicht um sein 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die .!<orrekturen werden von der Re­
daktion besorgt. Bei Uberschreitung des Umfanges ist 
mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der Be­
sprechungen erhalten die Rezensenten einen, die Ver­
lage zwei Belege. 

ZUM SCHWERPUNKT 

• ZSIFKOVITS VALENTlN (Hg.), Religion - Krieg­
Friede. Friedensfördernde und friedenshernmende 
Faktoren in verschiedenen Religionen. Schriften zur 
Friedens- und Konfliktforschung Bd. ill. Verband der 
Wiss. Gesellschaften Österreichs (VWGÖ), Wien 
1991. (166). Brosch. S 185,-/DM 28,-. 
Unter dem Eindruck, die universitäre Jugend könnte, 
getragen von ihrem emotionalen Engagement für 
den Frieden, in einen blinden Friedensutopismus 
verfallen, der den realistischen, differenzierenden 
Blick für die ideologischen, sozialen und wirtschaft­
lichen Wirkzusarnmenhänge verliert und so eher 
schadet als nützt, wurde an der Universität Graz 
vom Akademischen Senat 1983 eine Interfakultäre 
Kommission für Friedens- und Konfliktforschung 
eingerichtet. Eifriger Mitarbeiter dieser Kommission 
ist der Sozialethiker Prof. Valentin Zsifkovits, wohl 
neben Prof. Rudolf Weiler, Wien, einer der wenigen, 
wenn nicht der einzige kath. Friedensforscher auf 
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Leben betrogen zurücklassen." (104) "Wer 
Bleibendes leisten will, muß über den Tod 
hinaus denken können." (156) "Dem Macht­
politiker liegt der Gedanke, daß Wahrheit 
nur in Freiheit möglich ist, daß sie einen un­
abdingbaren Freiheitsraum um ihrer selbst 
willen nötig hat, völlig fern, die Freiheit wird 
dem Interesse zum Opfer gebracht." (165) 
"Klugheit schenkt Umsicht im Ordnen aller 
bedeutsamen Handlungsumstände, Weis­
heit darüber hinaus den langen Atem ange­
sichts aller Widerfahrnisse. " (187) "So ver­
langen Ehe und Ehelosigkeit gleichermaßen 
eine heilsame Desillusion, wer Wahrheit 
nicht erträgt, kann nicht treu sein, er wird ir­
gendwann einmal scheitern." (202) 
Linz Josef Janda 

universitärer Ebene im gegenwärtigen Österreich. Er 
besorgte die Herausgabe vorliegenden Bandes, der 
auf Vorträgen basiert, die 1990 auf einem in Zusam­
menarbeit mit dem Studienzentrum für Friedensfor­
schung am IFF (Interuniversitäres Forschungsinsti­
tut für Fernstudien in Stadtschlaining, Burgenland) 
veranstalteten Symposion gehalten wurden und den 
friedensfördernden sowie friedenshemmenden Fak­
toren der Großreligionen, Sekten und Jugendreligio­
nen gewidmet waren. 

Die Vorträge hielten durchwegs hochqualifizierte, 
meist universitäre Fachleute, so daß das Thema mit 
einer selten anzutreffenden Gründlichkeit, wenn 
auch in gebotener Straffheit, abgehandelt wurde. 
Gleich vier Autoren bauten ihren Beitrag gewisser­
maßen historisch-kritisch auf, so daß sichtbar wurde, 
wie komplex das Thema Friedensförderung-Frie­
denshernmung in den historisch erreichbaren Epo­
chen der jeweiligen Religionen liegt. Der Leser muß 
beträchtliche Mühe aufwenden, will er sich in den 
angesprochenen Strömungen, Mythen, philosophi­
schen Büchern einigermaßen zurechtfinden. Wieweit 
im Hinduismus Friede nur durch ordnende Gewalt 
hergestellt werden kann, ist das Thema von Michael 
v. Brück (Vergleichende Religionswissenschaft, Re­
gensburg). Das Nirwana in seiner im Herzen des 
Menschen ruhenden friedvollen Indifferenz zu allem 
und die Probleme der Hinkehr zur Welt sowie der 
Rückkehr in die Innerlichkeit beschäftigen Hans 
Waldenfels. Florian C. Reiter (Sinologe, Würzburg) 
führt in das Moralsystem des Konfuzianismus und 
klärt auf über den Disput zur Harmonisierung der 
Werte und Ideale zwischen Legalisten und Konfuzi­
anern bei den Gebildeten auch im heutigen China. 
Sehr lehrreich und nachdenklich stimmend Ferdin­
and Dexingers (Judaistik, Wien) Sichtung der bibli-



Schwerpunkt
schen Befunde, die sowohl jedfertige eisheit wıe Wichtigkeit des Themas herausgegriffen: Die philo-
kriegerischen 'undamentalismus suggerieren, übri- sophische erkuntft des Begriffes „Gerechtigkeit”
geNS bis die elungen des heutigen Staates Is- der katholischen und evangelischen SozJalethik (Ph.
rael hinein. Franz urger (Christl. zialwisssen- und Kühn); Kardinal Ratzingers Argu-
schaften, Münster) analysiert VOoOTr NHem die mente, Wall kein „Friedenskonzil”“ geben
friedenshemmenden emente der „Rei:  eS- könne; eine Theologie des ens evangelischer
Idee“” und die dem Absolutheitsanspruch innewoh- Sicht cke. muit der Betonung, die Kirche se1

„Leib des ens Christi”; Hinweis,nende Versuchung, den göttlichen nspruch
sellschaftliche Verabsolutierungen umzusetzen. da{fß das altt. „Zedaka” erechtigkeit, erstlich
‚pezlalis; den Begriff des „Dschihad” das „Gemeinschaftstreue” besage und weniger sach!

Bekämpfen der ichtgläubigen unter- ZOgenNn sel als die abendlän:!on der Ge-
chen ormen, seitigt Noth rechtigkeit; und Koch
entalist, Hamburg) viele Mißverständnisse ıN} den ringen ihren Beiträgen um den „Bewahrungs“-
„Heiligen Krieg”. Der Fachmann Sektenfragen, Aspekt, der neuerdings die Schöpfungstheologie
rich Haack, inzwischen verstorben, erganzte umtreibt. Zu finden ist dem Buch auch die „Ge-
den Band durch klärende Inftormationen über Sekten meinsame Erklärung des Rates der BV Kirche
und ugendreligionen. Deutschland und derenüschofskonfere!

lehrreiches Buch m  ge, das klärend, auf von 19  R erantwo)  g wahrnehmen die
„Friedensarbeiter‘  ‚44 manchmal auch ernNut:  eernd WIT- Schöpfung seiner Kompaktheit wohl {was Vom
ken wird. Störend ist das {[was sonderbare ‚ youi Besten auf diesem Gebiet.
Das Fehlen ]ner oder mehrerer Zeilen wıe beim S@e1- Der dritte Teil des Buches befaßt sich mut der Oku-
tenwechsel Von /3 auf nicht vorkommen. menischen erständigung und dem Weg
1NZ eOrg Wıildmann ‚e1] (371—448). Der zentrale Aspekt gilt dem

wels, welcher spezifischen der Konsens ist, der
der Rechtfertigungslehre dem Ur-Satz der (200)

ERNST WILHELM, Theologisches ANrDUCH 1990 matıon Pesch) bislang (vor allem durch Kon-
erechtigkeit, en Uun! Bewahrung der Schöp- ferenzen und espräche erreicht wurde arı  g
fung. Benno-Verlag, Leipzig 1990. (468) Meyer); ZUIN protestantischen Prinzip G-  > das
DM 29,80. Prinzip 99i  tho! Substanz:' gehört? Peter).

gerade Bereich der Gi  tigkeit, des Frie- das Medium ökumenischen Handelns, das Ge-
dens und dereW: der Schöpfung die bet, verweist Bischof an
sten eiıne ere Verpflichtung erblicken, ihren Ein Personen- und Sachregister erganzen die Tauı  —
Beitrag eisten, gehö: glücklicherweise ZUmMm barkeit dieses preiswerten, ausgezeichneten”

ekade. Dokumentation dieser Zusammen-
ökumenischen fast schon der ganzen letz-

ANZ Georg Wıldmann
arbeit und des damit gegebenen theologischen Dis-
PUuts dient das etwa Mitte 1989 fertiggestellte
uch der katholischen Kirche der damalı- KRAUTLER ERWIN, Meın ıst WIE der Ama-

DDR. Man Lest aber die hier gezle. ausgewähl- 1045. Aus dem Tagebuc| eines Bischofs. ÖOtto
ler, Salzburg 1992 160). Brosch. G 0,-/DM 31,50.äge auch jetzt noch mıiıt großem Gewinn.

erspart sich das usammensuchen einschlägi- Dieser erschütternde Bericht eines engaglerten Prıe-
SCr en aus diversen Zeitschriften und Buch- Sters und Bischofs uüber seinen kınsatz bei den be-
veröffentlichungen und findet edeutende Ma- drohten Indianervölkern Amazonasgebiet wird
nuskripteckteenerstmalig VOT, wIıe viele Leser finden, hoffentlich uch viele, die sich
überhaupt gut zwel DutzenderTheologen und und durch ebet und Opfer
beider Konfessionen des deutschen Raumes antriıf! diese Arbeit unterstutzen.
Das Buch repräasentiert ınen guten Querschnitt Autler wurde 1939 Vorarlberg geboren, trat
durch jene Intensivphase theologischer O!  ung, 1958 die ‚Ongregation V( Kostbaren Blut ein,
die durch die Vorbereitung der islang bedeutend- wurde 1965 ZUm Priester geweiht und wirkt either

als „Wandermissionar“ Brasilien; seıit 1981 ist ersten kirchlichen Friedensinitiative ın Europa ihren
Antrieb bezog, der ‚uropälischen Okumenischen Bischof der flächenmäßig größten rasılianischen
Versammlung „Frieden Gerechtigkeit“ 1989 Diözese Xingu).

Buchtitel erklärt Kräutler seinem OFrWO)] auf
folgende Weıise:,,Meın ich mut dem Ama-

] ist G  T möglich, alle Beiträge anzuführen. Der 6I - vergleichen: Ruhe und Sturm, Ebbe und Flut.
sSte Teil: „Biblische Grundlegung (11 160) demon- bin traurig und Öhlich, bedrückt und dann WIe-
strıert die Brisanz der ema| War Jesu der gilu  ch uüber SO manche Veränderung. Wenn
stellvertretende Suhne? (+Josef Blank); chenstif- auch kleine olge, sind immer Lichtblicke.

durch Jesus? Lohfink); ohanneische Ge- spüre Ihhnmacht angesichts vieler Ungerechtig-
meinde ohne Amt? (H.-J. auı Die Knechtsexi- eıten und bin emport über all die Ausbeutung und
Stenz des aulus (Chr. Wol{f£); Wie biblisch ist der Plünderung derenund ihrer Mit-Welt. Dann
Begriff enschlichkeit Frankenmölle); rage- wieder begeistert mich diese und jene nıtatıve, diıe
entwurf Ewiges Leben der bezeugt: Das ‚e1C] ottes hier und jetzt!
Der größere Teil dient der theologischen Reflexion Rampenlicht stehen, behagte nıe! ] ist
des Buchthemas (1 61-270). Ohne Wertung, nach bewußt, daß meın Einsatz ımmer  D auslöst. Wer
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schen Befunde, die sowohl friedfertige Weisheit wie 
kriegerischen Fundamentalismus suggerieren, übri­
gens bis in die Parteiungen des heutigen Staates Is­
rael hinein. Franz Furger (Christi. Sozialwisssen­
schaften, Münster) analysiert vor allem die 
friedenshemmenden Elemente der "Reich-Gottes­
Idee" und die dem Absolutheitsanspruch innewoh­
nende Versuchung, den göttlichen Anspruch in ge­
sellschaftliche Verabsolutierungen umzusetzen. Als 
Spezialist für den Begriff des "Dschihad" (das 
bemühte Bekämpfen der Nichtgläubigen in unter­
schiedlichen Formen) beseitigt Albrecht Noth (Ori­
entalist, Hamburg) viele Mißverständnisse um den 
"Heiligen Krieg". Der Fachmann für Sektenfragen, 
Friedrich W. Haack, inzwischen verstorben, ergänzte 
den Band durch klärende Informationen über Sekten 
und Jugendreligionen. 
Ein lehrreiches Buch für Lernwillige, das klärend, auf 
"Friedensarbeiter" manchmal auch ernüchternd wir­
ken wird. Störend ist das etwas sonderbare Layout. 
Das Fehlen einer oder mehrerer Zeilen wie beim Sei­
tenwechsel von 73 auf 74 dürfte nicht vorkommen. 
Linz Georg Wildmann 

• ERNST WILHELM, Theologisches Jahrbuch 1990. 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp­
fung. Benno-Verlag, Leipzig 1990. (468). Kart. 
DM 29,80. 
Daß gerade im Bereich der Gerechtigkeit, des Frie­
dens und der .Bewahrung der Schöpfung die Chri­
sten eine besondere Verpflichtung erblicken, ihren 
Beitrag zu leisten, gehört - glücklicherweise - zum 
ökumenischen Fixbestand fast schon der ganzen letz­
ten Dekade. Der Dokumentation dieser Zusammen­
arbeit und des damit gegebenen theologischen Dis­
puts dient das etwa Mitte März 1989 fertiggestellte 
Jahrbuch 1990 der katholischen Kirche der damali­
gen DDR. Man liest aber die hier gezielt ausgewähl­
ten Beiträge auch jetzt noch mit großem Gewinn. 
Man erspart sich das Zusammensuchen einschlägi­
ger Arbeiten aus diversen Zeitschriften und Buch­
veröffentlichungen und findet bedeutende als Ma­
nuskripte gedruckte Arbeiten erstmalig vor, wie man 
überhaupt gut zwei Dutzend namhafter Theologen 
beider Konfessionen des deutschen Raumes antrifft. 
Das Buch repräsentiert einen guten Querschnitt 
durch jene Intensivphase theologischer Forschung, 
die durch die Vorbereitung der bislang bedeutend­
sten kirchlichen Friedensinitiative in..Europa ihren 
Antrieb bezog, der Europäischen Okumenischen 
Versammlung "Frieden in Gerechtigkeit" 1989 in 
Basel. 

Es ist nicht möglich, alle Beiträge anzuführen. Der er­
ste Teil: "Biblische Grundlegung" (11 -160) demon­
striert die Brisanz der Thematiken: War Jesu Tod 
stellvertretende Sühne? (+Josef Blank); Kirchenstif­
tung durch Jesus? (G. Lohfink); Johanneische Ge­
meinde ohne Amt? (H.-J. Klauck); Die Knechtsexi­
stenz des Paulus (Chr. Wolff); Wie biblisch ist der 
Begriff Menschlichkeit? (H. Frankenmölle); Frage­
entwurf Ewiges Leben in der Bibel (K. M. Woschitz). 
Der größere Teil dient der theologischen Reflexion 
des Buchthemas (161-270). Ohne Wertung, nur nach 

Schwerpunkt 

Wichtigkeit des Themas herausgegriffen: Die philo­
sophische Herkunft des Begriffes "Gerechtigkeit" in 
der katholischen und evangelischen Sozialethik (Ph. 
Schmitz und U. Kühn); Kardinal Ratzingers Argu­
mente, warum es kein "Friedenskonzil" geben 
könne; eine Theologie des Friedens in evangelischer 
Sicht (H. Falcke) mit der Betonung, die Kirche sei 
"Leib des Friedens Christi"; J. Moltmanns Hinweis, 
daß das altt. "Zedaka" (Gerechtigkeit) erstlich 
"Gemeinschaftstreue" besage und weniger sachbe­
zogen sei als die abendländische Definition der Ge­
rechtigkeit; 1. Ullrich, K. Lehmann und K. Koch 
ringen in ihren Beiträgen um den "Bewahrungs"­
Aspekt, der neuerdings die Schöpfungstheologie 
umtreibt. Zu finden ist in dem Buch auch die "Ge­
meinsame Erklärung des Rates der Ev. Kirche in 
Deutschland und der Deutschen Bischofskonferenz" 
von 1985: Verantwortung wahrnehmen für die 
Schöpfung - in seiner Kompaktheit wohl etwas vom 
Besten auf diesem Gebiet. 
Der dritte Teil des Buches befaßt sich mit der öku­
menischen Verständigung und dem Weg hin zur 
Einheit (371-448). Der zentrale Aspekt gilt dem Auf­
weis, welcher spezifischen Art der Konsens ist, der in 
der Rechtfertigungslehre - dem Ur-Satz der Refor­
mation (0. H. Pesch) - bislang (vor allem durch Kon­
ferenzen und Gespräche) erreicht wurde (Harding 
Meyer); Ob zum protestantischen Prinzip nicht das 
Prinzip "katholische Substanz" gehört? (c. J. Peter). 
Auf das Medium ökumenischen HandeIns, das Ge­
bet, verweist Bischof J. Wanke. 
Ein Personen- und Sachregister ergänzen die Brauch­
barkeit dieses preiswerten, ausgezeichneten "Durch­
blicks". 
Linz Georg Wildmann 

• KRÄUTLER ERWIN, Mein Leben ist wie der Ama­
zonas. Aus dem Tagebuch eines Bischofs. Otto Mül­
ler, Salzburg 1992. (160). Brosch. S 220,-/DM 31,50. 
Dieser erschütternde Bericht eines engagierten Prie­
sters und Bischofs über seinen Einsatz bei den be­
drohten Indianervölkern im Amazonasgebiet wird 
viele Leser finden, hoffentlich auch viele, die sich 
aufrütteln lassen und und durch Gebet und Opfer 
diese Arbeit unterstützen. 
E. Kräutler wurde 1939 in Vorarlberg geboren, trat 
1958 in die Kongregation vom Kostbaren Blut ein, 
wurde 1965 zum Priester geweiht und wirkt seither 
als "Wandermissionar" in Brasilien; seit 1981 ist er 
Bischof der flächenmäßig größten brasilianischen 
Diözese (Xingu). 
Den Buchtitel erklärt Kräutler in seinem Vorwort auf 
folgende Weise:"MeinLeben kann ich mit dem Ama­
zonas vergleichen: Ruhe und Sturm, Ebbe und Flut. 
Ich bin traurig und fröhlich, bedrückt und dann wie­
der glücklich über so manche Veränderung. Wenn 
auch kleine Erfolge, sind es immer Lichtblicke. Ich 
spüre Ohnmacht angesichts so vieler Ungerechtig­
keiten und bin empört über all die Ausbeutung und 
Plünderung der Menschen und ihrer Mit-Welt. Dann 
wieder begeistert mich diese und jene Initiative, die 
bezeugt: Das Reich Gottes beginnt hier und jetzt! Im 
Rampenlicht zu stehen, behagte mir nie! Es ist mir 
bewußt, daß mein Einsatz immer Kritik auslöst. Wer 


